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BftPtu

3cfus lebt I ©hrift ift erftanben
"Smmer wicber in alien ganbett.

3mmer wieber aus cSrabestjaft
23rid)t feine göttliche gebensfraft. —

!Dol)I freut pilatns fictj mit tferobes
2lud) Ijent' wie gent nod) feines (Eobes,

!Pot;I bau'n an feinem (Stab nod) t;ente

ptjarifäer genug unb gelehrte geute

Hub legen il)n immer wicber l)iuein
Hub weisen baoor ben fdjweren Stein
Unb fugen, nun fei er tot unb begraben,

Ihm würbe man eublid) Hut)e fabelt. —

Uod) nimmermehr läßt con ben bunfeln falten
C5eu)öibert bas einzige geben fid; halten,
Sem alles gebens îDefens warb

3n (Quell uub §iel geoffenbart
!Uad)' auf, o Seele, unb fiird;te nichts:
Sein geben ift ein ©eheimnis bes gidjts,
Dor IDunben ber ^finfternis müfjteft bu beben,

IDenn bem ®obe cerblteben wäre bies geben.

3efus lebt! Chrift ift erftanbeu

3mmer wieber in allen gaubeii.

3mmer wieber ans (Srabeshaft
Srid;t feine göttlidje gebrusfraft. —
IDad)' auf, o Seele, unb fudje unb beute

Die geicfen ber §eit: ihr ©ftergeläute. —
Ztad) ©friftus erwacht beut' auch in jenen,
(für bie er tot blieb, wieber ein Sehnen

Cjör', wie in taufeub Diäten bie §eit
DTadj ihm, bem Diufcrftanbenen, fdjreit,
Sie lägt bie Üoten beu Coten begraben
Unb will beu gcbenbigen wieber haben.
Sie öffnet bas Uuge, fie fcfärft bas ®br:
(Ein großes ©ftern bereitet fidj cor,
Don 5ahllofett ©rüften beu Stein ju heben,
geben ju werfen in ßafllofen geben

IDad;' auf, o Seele, bas ©tab ift leer —
2lud) Did) geleite nad) ©mutans er,

Uud; Du erfenuc in Kraft unb Klarheit,
2iud; Du entbrenne in ©ruft unb iDafrheiti

ZPübefm Songetotefdje.

^I5cnb«tnl)l dou ^Tconarbo fca ^nnci.
Sluffer bem berühmten unb allgemein befannten „3lbenbmnf)I" finb mm

fieonarbo ba SSinct (1452—1518) nur wenige 2Ber!e auf un§ geîommen; altem

biefe§ eine fjätte genügt, bem genialen SJlater, Strdjitelten, SSitbfiauer unb ©djrifi»
ftelter bie ilnfterblidjfeit p ftdjern. @r matte e§ al fresco (1486—98)für ba§

9ïefefforium ber £ominif'aner in S. Maria delta Grazia, roc es leiber buret)
bie Çeudjtigfeit be§ 9îaitmes> faft oöüig ju ©runbe gegangen ift.

2Bir reprobujieren e3, in ber Hoffnung, bie beigegebene (Srläuterung
©oettjeê werbe manchem Sefer ben erftauntidfen fReictjtum an £d)önt)eit unb
Stuêbrucî enthüllen tjelfen, obfdjon nod) niete§ p fetjen ift, rca§ ©oetf)e entging.

(Sie ©teile, roo ba§ Söilb gemalt ift, wirb atleroörberft in 33etrad)tung

gepgen; benn tjier tut fid) bie 2Beist)eit be§ Sünftter§ in ibrem 33rennpunfte
uoüfommen beruor. Konnte für ein 91 efettorinnt etwas fd)icttid)er unb

Sstern.

Jesus lebt! Christ ist erstanden

Animer wieder in allen banden,

Imnier wieder aus Grabeshast
Bricht seine göttliche Lebenskrast, —

Wohl sreut Pilatns sich mit lserodes

Auch heut' wie gern noch seines Todes,

Wohl bau'n an seinem Grab noch heute

Pharisäer genug und gelehrte Leute
Und legen ihn immer wieder hinein
Und wälzen davor den schweren Stein
Und sagen, nun sei er tot und begraben,
Nun würde man endlich Ruhe haben, —

Doch nimmermehr läßt von den dunkeln kalten

Gewölben das einzige Leben sich halten,
Dem alles Lebens Wesens ward

In «ZZuell und Ziel geoffenbart
Wach' auf, o Seele, und fürchte nichts:
Sein Leben ist ein Geheimnis des Lichts,
vor Munden der Finsternis müßtest du beben,

Menn dem Tode verblieben wäre dies Leben.

Jesus lebt! Christ ist erstanden

Immer wieder in allen Landen.

Immer wieder aus Grabeehaft
Bricht seine göttliche Lebenskraft. —
Wach' auf, o Seele, und suche und deute

Die Seichen der Seit: ihr Bstergcläute. —
Nach Christus erwacht heul' auch in jenen,

Für die er tot blieb, wieder ein Sehnen

lför', wie in tausend Nöten die Seit
Nach ihm, dem Auferstandenen, schreit,

Sie läßt die Toten den Toten begraben
Und will den Lebendigen wieder haben.
Sie öffnet das Auge, sie schürft das Vhr:
Ein großes Bstern bereitet sich vor,
von zahllosen Grüften den Stein zu heben,
Leben zu wecken in zahllosen Leben

Mach' auf, o Seele, das Grab ist leer —
Auch Dich geleite nach Emmaus er,

Auch Du erkenne in Kraft und Klarheit,
Auch Du entbrenne in Ernst und Wahrheit:

Jas Mendmahl von Leonardo da Wnci.
Außer dem berühmten und allgemein bekannten „Abendmahl" sind von

Leonardo da Vinci t 1452—1518) nur wenige Werke auf uns gekommen; allein
dieses eine hätte genügt, dem genialen Maler, Architekten, Bildhauer und Schrift-
fteller die Unsterblichkeit zu sichern. Er malte es ut trosoo (1486—98)für das

Refektorium der Dominikaner in 8. Nuriu clolln (Zruà, wo es leider durch
die Feuchtigkeit des Raumes fast völlig zu Grunde gegangen ist.

Wir reproduzieren es, in der Hoffnung, die beigegebene Erläuterung
Goethes werde manchem Leser den erstaunlichen Reichtum an Schönheit und
Ausdruck enthüllen helfen, obschon noch vieles zu sehen ist, was Goethe entging.

Die Stelle, wo das Bild gemalt ist, wird allervörderft in Betrachtung
gezogen; denn hier tut sich die Weisheit des Künstlers in ihrem Brennpunkte
vollkommen hervor. Konnte für ein Refektorium etwas schicklicher und


	Ostern

